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Bemerkungen zur Ökologie von Hygrotus quinquclineatus Zj-.i'l'.

Von J.Kleß, -Konstanz

Im Jahrgang 4 (1969) dieser Mitteilungen v.urde über die Ent­
deckung des hochnordischen Hygrotus quinque 1 ine a_t us ZEi'i’. in den 
Rhcinwäldcrn bei Kappel südwestlich Lahr berichtet. Inzwischen 
konnte ich in mehreren älteren Sammlungen Belege dieser Art auf­
stöbern und den Käfer auch an verschiedenen Stellen der Umgebung 
von Konstanz in größerer Zahl nachveisen. Alle bisher bekannt- 
gcv/ordenen mitteleuropäischen Fund.plätze liegen in unmittelbarer 
Nähe des Rheins, vom Bodensee bis in die Gegend von Lahr. Eine 
Zusammenstellung v.urde in denHBeiträgen zur naturkundlichen 
Forschung in Südwestdeutschland", Bd. 23, 123 - 125 (1969)» ver­
öffentlicht. Im folgenden sollen über die ökologischen Ansprüche 
des l'ieres einige Einzelheiten mitgcteilt werden.

1. Jahreszeitliches Auftreten.

Berücksichtigt man alle bisherigen Funde, so ergibt sich ein 
erstes Häufigkeitsmsxiuium im Mai und Juni, ein zweites im Sep­
tember. In den dazwischen liegenden Monaten Juli und üugust 
findet man die Art nur sehr selten. Das stimmt ganz mit dem über­
ein, wes m,.n auch sonst von Dytiscidcn gev- ohnt ist. Einige 
Nachweise stammen aus dem Oktober. Uber diese Oktoberfänge sei 
noch eine briefliche Mitteilung von Dr.J .P.WOLF, Basel, ange­
fügt; -^Bezüglich vor sic o lor beobachtete ich mehrfach im Oktober 
riesige Winterlager. Da, wo Grundwasscr durch Sand- oder Geröll- 
boclcn in einen Sec oder ein Altwasser sickert, sah ich diese 
schmucken ICäforchcn in Unmenge eingegraben, während im freien 
Wasser nicht ein Stück die Gegenwart der Art verriet.M 
Die WOLF* sehen vor sic o lor11 konnte ich in Zürich im Ent omo lo­
gischen Institut der Eidgenössischen lechnischcn Hochschule 
untersuchen. Ls handelt sich dabei zu über 50$ um quinquo 1 _ineatus. 
Das geschilderte ubervinterungsvorhalten dürfte also für beide 
Arten, Hygr.versicolor und Hjgpg*jquin^ , typisch sein.
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In Flio ß go wät s crn tritt quiucjuc liaec. tus nicht ¿iuf. Das 
entspricht ¿er Lrwertungg schon ei . runde korporform weist oic 
Hygr o tus artcn als käfor stillen *. cse.rs aus. üueh in Seen und 
größeren einem konnte ich das kirn bisher nur in ganz wenigen 
Stuekon nachv .isen.

ic liegen die Verhältnisse nun bei Klcingowässcrni In 
kooren und Rieden find~n \:ir solche asscrsnsaimlungm, innerhalb 
¿es Verbreitungsgebietes von quinque 1 ineatus etwa im ...riskirch-r 
Lied bei Friadrichshafan, im v.ollmatinger und Ulmisried b>.i 
honstc.nz oder an den Huchenseen bei Er dolf zell, nirgends konnte 
dort cuino,uo 1 inect u s festgestellt w.-.rccn, dafür ab.r Hygr» dc~ 
ĉ ora/ous , ein charakteristischer D; tiscico kleiner iloortümpc 1.

nnderc kl^ ingowässer, die Lieh manchmal erstaunlich lange 
halten, und regelmäßig von einigen Sclr. immkä:f«£*n besiedelt wex-don, 
sind pflmzenlose- Lachen in ICî sgrubwii oder kfützen in iraktor­
spuren auf Feldwegen, hier findet men meist G-uignotus pusillus 
und sonst ein paar anspruchslose Arten, aber keijpSji Hygrotus.

In Gräben und Senken auf icien und Feldern saa-iclt sibrh «ft 
Rcgenwas&or von den umliegenden Flächen. ĵ s ist so nährstoffreich, 
daß sich im Frühjahr rasch dichte k.lgenwattcn bilden. Fach 
hygr. quinquc-linest us ward man an solchen Stellen vorgeblich 
suchen. Anacacna- und Laccobius-Art„n treten auf, aber keine 
Dytiscidon, Vvahrscheinlich infolge der starken mechanischen Be­
hinderung durch die Algenfädcn.

Selten genug trifft man auf winzige i’ümpel, nur wenige 
Quadratmeter groß und nicht einmal knietief, aber mit reichem 
rflcdizc-nwuchs. Ihr sauberes und klares Nasser erwärmt sich bei 
Sonnenschein sehr stark, oft stärker als die Luft. Von solchen 
Stellen stammt der weitaus grüßte keil meiner cAuinc|uc li ne atu s 
Stücke. .Ich möchte daher ann^hmen, d^ß \ ir hier den eigentlichen 
Biotop der Art vor uns haben. üUch in Lussisch-karelien lebt 
der ICäfer lokal und vereinzelt in ganz kleinen Regenwasseran- 
sammlungen ouf nassen eiosen.1'
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Der Vermerk „Altv asser" auf einigen Fundortetiketten von Beleg­
stücken in der schon erwähnten Sammlung J.±. WOLF paßt ebenfalls 
zu dieser Feststellung.

Eine Ausnanme scheinen nur mehrere Exemplare von quinque- 
lineatus zu machen, die HORION im September 1954 in einer 
flachen Bodenseebucht am Reichenauer, Damm fing. HOCH erwähnt sie 
in seiner Arbeit über- die Vasserkäfer des Bodensecs als 
„ver510 010^' . Allerdings ist cs bei diesen iicren nicht sicher, 
ob sie aus dem Sec stammen oder etwa aus einem Randtümpel, denn 
es herrschte Hochwasser und die Uferwiesen waren überschwemmt, 
was KOCH in seiner Veröffentlichung ausdrücklich hervorhebt.
Es besteht natürlich die Möglichkeit, daß sich die Käfer wirklich 
in der Bucht entwickelten; sic ist bis weit hinaus sehr flach, 
und Pflanzen sind reichlich vorhanden. Han kann aber auch daran 
denken, daß die winzigen Dytisciden zugeflogen sind, denn Klein­
gewässer trocknen in den Sommermonaten oft aus. Ihre Bewohner 
zerstreuen sich dann in die Umgebung und finden sich schließlich 
auch in Biotopen ein, in denen sie sonst nicht heimisch sind.

Anschrift des Verfassers:
Dr. J.Klcß, 775 Konstanz, 
Peter-Rosegger-Vv eg 5
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